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Zweier/ei Ein
junger Mann, der gern
heiraten möchte, aber nicht
den rechten Mut besaß, bat
seinen älteren, bereits ver-
heirateten Bruder um Rat.
Dieser schrieb ihm darauf-
hin: Jeder Mann sollte
heiraten, denn eine Frau
ist ein großer Segen für
ihn. Das Eheleben ist das
einzige wahre Glück, be-
sonders wenn man solch'
ein Juwel von Frau hat
wie ich.»

P. S. «Meine Frau, die
neben mir saß und mir
beim Schreiben zusah, hat
eben das Zimmer verlas-
sen. Du dämlicher Mensch,
ich rate dir — bleib'
ledig!»

*

«Ich hoffe, ich habe Sie
mit all meinen Fragen
nicht zu sehr belästigt»,
sagte der Richter höflich
nach einem langen Kreuz-
verhör.

«Ach nein», erwiderte
die Zeugin ruhig, «ich
habe einen sechsjährigen
Jungen zu Hause.»

«Herr Doktor, sagen
Sie mir unumwunden und
auf gut deutsch das Re-
sultat Ihrer Untersuchung.»

«Sie sind ein Alkoho-
liker.»

«Dann tun Sie mir noch
den Gefallen und sagen
Sie mir für meine Frau
den lateinischen Fachaus-
druck hiefür.»

Anny: «Mein Mann
schwärmt für Musik!
Wenn ich etwas von ihm
will, spiele ich ihm ir-
gendeine Lieblingsmelodie
von ihm vor, und sogleich
bekomme ich es!»

Rosy: «Mein Julius ist
noch ärger! Ich darf nur
ans Klavier gehen, so
fragt er mich schon, was
ich will!»

s

«Kann man Zahlwörter
steigern, Franz?»

«Jawohl, Herr Lehrer!»
«So, dann sag mir doch

ein Beispiel!»
«Fünf, Fünfer, am

Fünften!»

Es war unmöglich
Vater ; «Z#m Downercoettçr, warwm Âart Da mich denn

nicht gera/en, a/r er Dich hâ'jîte?*
7"ochter; «/Iher Papa, ich hin doch heine ZJawc&redneri» /»

Vor dem Schnellrichter einer amerikanischen Stadt erscheint
ein Taschendieb und wird, da er nicht vorbestraft ist, zu 50
Dollar Buße verurteilt. Der begleitende Polizist erklärt zu
dem'Urteil: «Ich habe die Taschen des Angeklagten unter-
sucht, er hat nur 20 Dollar bei sich!»

«Dann lassen Sie ihn gehen», sagte der Richter.
Der Verurteilte verschwindet, auch der Polizist will gehen.
«Hallo», ruft ihm der Richter zu. «Beobachten Sie den

Mann genau und in einer Stunde können Sie ihn wieder vor-
führen. Ich bin sicher, daß er dann die Buße von 50 Dollar
beisammen hat.»

«Was, du fauler Bengel, Mama erzählt, daß du heute wie-
der die Schule geschwänzt hast!»

«Papa, das ist nicht Faulheit, das ist Klassenhaß!»

Kinder-Frisiersalon

«Warten Sie mal», sagte
die äußerst smarte Dame
und musterte den vor ihr
Stehenden, «haben eigent-
lieh Sie oder Ihr Bruder
mir früher einmal so glü-
hend den Hof gemacht?»

«Sehr wahrscheinlich
war es mein Vater,
gnädiges Fräulein», sagte
der abgewiesene Liebhaber
aus früheren Tagen mit
prononcierter Höflichkeit
und stelzte davon.

*

Eine Dame wollte dem
Zahnarzt die Rechnung
nicht bezahlen. Als seine
Mahnungen erfolglos blie-
ben, sandte er eine letzte:
«Falls die Rechnung bin-
nen drei Tagen nicht be-
glichen wird, sehe ich mich
zu meinem Bedauern ge-
zwungen, nachstehendes
Inserat veröffentlichen zu
lassen: «Ein neues Gebiß
billig zu verkaufen. Zu
besichtigen bei Frau »

Die Rechnung wurde um-
gehend bezahlt.

«Ist er denn wirklich ein tüchtiger Zahnarzt?»
«Ach ja, die Zähne, die ich von ihm bekommen habe, sind

alle zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ...»

(Bavaria-Verlag) «Der Springmann, un-
ser großer Leiditathlet, ist
ein Phänomen», rühmte
sich der Vorsitzende des

Sportklubs Rot-Grün. «Neulich lief er in der Rekordzeit
15 Kilometer, und beim Ziel setzte er dann noch über eine
zwei Meter hohe Hürde ...»

«Keine Kunst», meinte der Vorsitzende des gegnerischen
Klubs Braun-Gelb. «Bei dem Anlauf ...»

Von einem sehr bekannten Zürcher Künstler wird folgende
Geschichte erzählt : Mit einem Kollegen von der Bühne * wan-
dert er zum Schneider, läßt sich einen prima prima Maßanzug

^ verpassen, das Beste und Teuerste, was es gibt. Was das
gute Stück koste? fragt er.
300 Franken. Viel zu
teuer sei das, gar nicht zu
erschwingen, 280, 270,
260! Schneider und Künst-
1er einigen sich schließlich
auf 250 Franken, abge-
macht. Auf der Treppe
sagt der Kollege:

«Hör' mal, warum han-
delst du denn so mit dem
Schneider, du bleibst den
Anzug ja doch schuldig.»

«Das schon, mein Lie-
ber, aber weißt du, ich will
nicht, daß der arme Teufel
so viel an mir verliert.»

*

«Wenn man meine Ahnen zählen wollte, würde man auf
eine hohe Ziffer kommen!» —: So, wie viele Nullen?»

«Wenn ich spiele, ver-
gesse ich alles um mich
her ich sehe nur meine
Rolle das Publikum
verschwindet vollständig.»

«Das kann ich ihm auch
nicht übelnehmen!»

DâS modeme Baby: «Hör ma/ a«/ m/t dem ewige« <Sch/a/ Ai«dche», rch/a/ > r,
Ziemer <Dar gift's «#r ei«ma/> oder /a/? mich wir&/ich sch/a/e«/*
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